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Ane Hebeisen

Es gibt im Buch «31 Songs» von
Nick Hornby ein Kapitel, in dem
derAutor anhand eines Songs die
Existenz Gottes nachzuweisen
sucht. Dabei beschreibt er dieses
seltene Phänomen, wenn ein
Lied aufwundersameWeise über
sich hinauswächst,mehrwird als
die Summe seiner Töne – etwas
Göttliches eben. Hornby hat das
schön beschrieben, nur hat er
den falschenAnlass ausgewählt.

Es ist 20 Uhr, als einewasser-
stoffblondierte Dame die Bühne
des Montreux Jazz Festival be-
tritt. Zu sagen, sie sei halb nackt,
wäre übertrieben, doch trägt sie
einzig einenmit güldenenAppli-
kationen verzierten Body. Ihren
weissen Afro hat sie in Trauer-
flor gehüllt, wie eine Witwe, die
von der Party zur Beerdigung
kommt. In Wirklichkeit ist sie
gekommen, umden beschriebe-
nen göttlichen Moment auf ein
ganzes Konzert auszudehnen.

Lady Blackbird hat 2021 mit
«Black Acid Soul» einenMeilen-
stein in die Soul-Welt gesetzt: ein
Album voller herzzerfetzender
Jazz- und Soul-Balladen über die
Schattenseiten des Lebens.

Ungläubiges Staunen
Diese Schmerzenslieder bilden
die Basis ihres Konzerts. Sie lässt
sie sich von einer explizit leisen
Band begleiten: Kontrabass,
Piano, Gitarre und Schlagzeug
brausen selten auf, legen sanfte
Tupfer neben das, wovon später
am Festival noch lange ge
sprochen werden wird: diese
Stimme.

Es ist, als sei sie aufgeschürft
vom prallen Leben und dessen
Malaisen. Sie erzählt Geschich-
ten von der Zerbrechlichkeit des
Glücks, von einer unerklärlichen
Sehnsucht nach dem Traurig-
sein, von der Unmöglichkeit der
Liebe. Mal aufbrausend, mal
ganz sanft, als wolle sie uns erst
ins Vertrauen ziehen, um uns
dann in einen dunklen Abgrund
zu schmettern.

Das ist so meisterhaft, dass
man nur ungläubig staunen
kann, dass das Tun dieser Frau,
die sich das Bekanntwerden
ihresAlter strengstens verbietet,
lange unentdeckt geblieben ist.
Marley Munroe, so ihr bürgerli-
cher Name,war als Teenager bei

einem christlichen Label unter
Vertrag – auf Geheiss ihrer El-
tern. Später holte sie der Produ-
zent L. A. Reid zum Label Epic,
wollte sie in die Liga vonMadon-
na,WhitneyHouston undMariah
Carey hieven, doch bald gab es
künstlerische Differenzen – der
Popstar-Traum nahm ein jähes
Ende. Bis Chris Seefried, der
Mann, der amKonzert die Gitarre
bedient, Frau Munroe zurmusi-
kalischen Entschlackung riet.

Das Ergebnis ist – neben dem
furiosen Auftritt von Nick Cave
– der beglückendste Konzert
moment des bisherigen Mont-
reux-Jahrgangs. Ein Konzert, das

in der prominent bestücktenAh-
nengalerie des Festivals irgend-
wann ganzweit vorne eingereiht
werden dürfte – nicht weit weg
vonNina Simone, SarahVaughan
oder Etta James.

Fauchende Pumas
Die Soulmusik gehört zu den
auffälligen Schwerpunkten des
Montreux Jazz Festival 2022, kul-
minierend imAuftritt von Diana
Ross und eingeleitet mit einer
Nacht des Soul-Nachwuchses –
einem der wenigen ausverkauf-
ten Abende des Festivals. Zum
Gipfel dieser Konzertnacht hätte
nominell eigentlich der Auftritt

der Black Pumas werden müs-
sen. Ein Duo, das in der ameri-
kanischen Soul-Gemeinde be-
reits höchsteVerehrung geniesst:
Der «Rolling Stone» kürte die
Pumas zur «besten neuen Live-
band», an der Amtseinführung
von Joe Biden spielten sie auf
ausdrücklichen Wunsch ihres
Edel-Fans, Vizepräsidentin Ka-
mala Harris, und die Grammy-
Jury nominierte die erst 2017
gegründete Band bereits viermal
in so unterschiedlichen Katego-
rien wie «Best American Roots
Performance», «Best Record of
the Year» oder gar «Best Rock
Album».

Nach wenigen Sekunden ihres
Konzerts in Montreux ist klar,
wie diese Euphorie aufkommen
konnte. Der zur siebenköpfigen
Band ausgebaute Klangkörper
ist bestens geölt, offenbart gut
definierteMuskeln und groovt in
schulterklopfwürdiger Zuverläs-
sigkeit. Sänger Eric Burton
schmachtet und entertaint sich
souverän durch die Soul-Kracher,
Gitarrist Adrian Quesada, der
einst zur Hausband von Prince
gehörte, lässt sich zu ekstati-
schen Soli hinreissen.

Und dennoch: Der göttliche
Funke will hier nur ab und zu
sprühen. Dafür ist die Druck

verteilung des Sets zu flach, die
Dichte der wirklich gloriosen
Songs zu niedrig und die rausch-
haften Ausbrüche zu rar. Doch
wenn die Band ausbricht, ist das
umso fantastischer.

Ein hübscher Direktvergleich
in Sachen Soul ergibt sich dann
am selbenAbend zu später Stun-
de, als imAuditorium Stravinski
der routinierte Überwältigungs-
sänger Gregory Porter seinen
Goldkanten-Soul zum Besten
gibt. Er tut das ohne Anbiede-
rung, aber stets haarscharf an
den Puderzuckerdosen des Soul
vorbeischrammend.

Zauberkraft ist zurück
Unten im Jazz Lab – gleiches
Genre, gleiche Stunde, gleiches
musikalisches Wurzelwerk –
zeigtMichael Kiwanuka, dass die
Soulmusik im Jahr 2022 immer
noch voller Geheimnisse sein
kann. Der Mann, der vor zehn
Jahren mit dem Retro-Soul-
Album «Home Again» die Welt
eroberte und sich ein Jahr spä-
ter, verunsichert und an sich
selbst zweifelnd,wieder zurück-
zog – mit dem Verweis, dass er
den Glauben an seine Zauber-
kraft verloren habe.

Zwei Alben später ist dieser
Glaube –völlig berechtigterweise
–wieder zurück. Spielte Michael
Kiwanuka bereits an diversen
Grossfestivals,meist in undank-
baren Nachmittags-Slots, kann
er in Montreux zu bester Sende-
zeit und vor aufmerksamemPu-
blikumdarbringen,was die Soul-
musik in Sachen Schmerz und
gleichzeitige Beglückung heute
leisten kann. SeineMusik ist auf-
geladen von freundlichem Hip-
pietum und irritierender, afro-
futuristischer Psychedelik. Seine
Lieder nehmen ungeahnteWen-
dungen, lassen sich Zeit zur Ent-
faltung, sind eigensinnig, ohne
anstrengend zu werden.

Der LondonerRetro-Enthusi-
ast ugandischer Herkunft stellt
in seinermusikalischen Geister-
stunde Fragen nach Zugehörig-
keit undAusgrenzung – den Satz
«I am a black man in a white
world» repetiert erwie einMan-
tra, wie ein Leitspruch zur Zeit.
Kein Zauber ist das. Es ist etwas
viel Älteres undUnergründliche-
res. Es ist Musik: salbungsvolle,
tiefschürfende, gloriose Seelen-
musik.

Ein Auftritt für die Ewigkeit
Soulmusik in Montreux Lady Blackbird hat am Genfersee ein Konzert abgeliefert, das in die Annalen eingehen wird.
Die US-Sängerin zeigt, was Soul – heuer ein Schwerpunkt am Festival – leisten kann: Schmerz zu Glück machen.

BeimStichwort Hollywood denkt
man zunächst einmal nicht un-
bedingt an denMünchner Stadt-
teil Milbertshofen. James Caan
aber brachte doch beides zusam-
men, als er 1975 den Science-Fic-
tion-Film «Rollerball» unter an-
derem im Olympiapark drehte.
In jenen Kulissen, die drei Jahre
zuvor für die Olympischen Spie-
le errichtet worden waren.

Damals war der Schauspieler
längst eines derwichtigsten Ge-
sichter des New Hollywood ge-
worden, jenem Vatermordkom-
mando, das die amerikanische
Filmindustrie vom Muff der al-
ten Studiojahre befreite.

Caan wuchs als Sohn deut-
scher Immigranten in denVierzi-

gerjahren in der Bronx auf, der
Vater war Metzger, die Familie
unendlichweit von den glitzern-
den Lichtern des Showgeschäfts
entfernt. Er hatte deshalb zu-
nächst auch so ziemlich alles an-
dere als die Schauspielerei im
Kopf. Sport war seine erste gros-
se Leidenschaft. Er erwarb den
schwarzen Gürtel in Karate, er
spielte Football, er ritt Rodeos,wo
man ihm den Spitznamen «Der
jüdische Cowboy» verpasste.

DiemeisteAusdauer bewies er
dann aber doch bei der Schau-
spielerei, die er vom Hobby zum
Beruf machte. Erst am Theater,
dannmit kleinen Rollen im Fern-
sehen. Seine erste Kinorolle hat-
te er 1963 gleich beim grossen

BillyWilder in «Irma La Douce»,
es war aber nur ein Komparsen-
Auftritt. Etwas glamouröser war
schon seine Rolle an der Seite von
JohnWayne undRobertMitchum
drei Jahre später in «El Dorado».

Mit Coppola zumErfolg
Wilder, Wayne – das waren ver-
diente Künstler, aber sie standen
eben noch für das alte Kino aus
Hollywoods goldener Ära. Rich-
tig gross wurde Caan erst durch
die Generation der jungen Regis-
seure, allen voran Francis Ford
Coppola, den er schon zuUnizei-
ten kennen gelernt hatte.

Mit Coppola drehte er 1969
«The Rain People», und der jun-
ge Filmemacher merkte sich den

Namen Caan auch, als ihm das
Projekt seines Lebens in die Hän-
de fiel. Das legendäre Filmstudio
Paramount legte die Verfilmung
von Mario Puzos Bestseller «The
Godfather» in die Hände des ge-
rade einmal 30-jährigen Indepen-
dent-Regisseurs Coppola, und der
holte Caan als Santino «Sonny»
Corleone an die Seite vonMarlon
Brando und Al Pacino.

Ihm seien im Verlauf seines
Lebens grob geschätzt noch rund
60 andereMafiafilme angeboten
worden, erzählte Caan später,
aber er habe fast immerNein ge-
sagt – ausser für «The Godfather
Part II» natürlich.

Der Erfolg kam dann spätes-
tens mit der Stephen-King-Ver-

filmung «Misery» (1990) zurück.
Caan spielt in dem Psychothril-
ler einen berühmten Schriftstel-
ler, dervon einemweiblichen Fan
entführt und gequält wird.

Caan war eher kein Method-
Actor wie Robert De Niro, nie-
mand, der sich übermässig in
seine Rollen hineinsteigerte.
«Meine Schauspieltechnik», er-
klärte er mal ironisch in einem
Interview, «besteht darin, dass
ich zu Gott nach oben schaue,
kurz bevor die Kamera läuft, und
ihm zurufe: ‹Give me a break!›.»

AmMittwochabend ist James
Caan im Alter von 82 Jahren ge-
storben.

David Steinitz

VomRodeoreiter zumHollywoodstar
Nachruf Berühmt wurde James Caan durch «The Godfather» und «Misery». Dabei hatte er zunächst anderes als Schauspielerei im Kopf.

Auf Gangsterrollen abonniert:
James Caan, hier bei einem
Auftritt im Juli 2016. Foto: Invision, AP

Über ihre Stimme sprach man noch am Jazzfestival, als das Konzert längst vorbei war: Lady Blackbird in Montreux. Foto: Emilien Itim
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Nina Jecker

Frau Bolten, abwelchemAlter
ist Sexualität ein Thema bei
Kindern?
Menschen sind grundsätzlich
von der Geburt bis zum Sterbe-
bett sexuelle Wesen, also auch
Kinder. Das beginnt nicht erst
mit Doktorspielen oder der Pu-
bertät, schon Säuglinge haben
Freude daran, ihren Körper zu
entdecken. Sie geniessen es, ge-
wickelt und versorgt zu werden,
das ist auch ein Teil der Sexual-
entwicklung. Kleinkinder prak-
tizieren zudem häufig bereits
eineVorformvon Selbstbefriedi-
gung. Diese kindliche Sexualität
hat jedoch nichtsmit unserer er-
wachsenen zu tun.

Wie reagieren Eltern,wenn
Kinder sich anfassen?
Häufig enorm schockiert. Doch
man sollte es nicht verbieten
oder pathologisieren, wenn ein
Kind sich selbst stimuliert, ihm
aber mitteilen, dass das etwas
ganz Privates ist und man nicht
möchte, dass es das vor anderen
tut.Wenn es sehr häufig passiert,
müssen Eltern sich zudem die
Frage nach demWarum stellen.
Das geschieht nämlich nicht,weil
ein Kind die ganze Zeit Lust ver-
spüren will. Viel häufiger steckt
eine hohe Anspannung oder
Stress dahinter, den das Kind so
abzubauen versucht. Bei uns in
der Säuglings- und Kleinkind-
sprechstunde waren das bei-
spielsweise Kinder, die einemas-
sive Schlafstörung hatten.

Wenn schon Säuglinge
sexuelleWesen sind –
mussman siemöglichst früh
aufklären?
Bei den ganz Kleinen sollte es
durch das Kind selber gesteuert
werden.Wenn es nachfragt, kann
man antworten, da gibt es wun-
derbare Bilderbücher zum The-
ma. Kinder lernen ausserdem
durch Beobachtung. So beobach-
ten sie zum Beispiel, wie ihre
Eltern mit Nacktheit und Scham
umgehen. Ist das alles tabuisiert
und geheim, oder wird ganz lo-
ckerdamit umgegangen? Ich plä-
diere dafür, nicht alles scham
besetzt zu verstecken. Natürlich
darf ein Kind dieMutternackt se-
hen,wenn sie in die Dusche geht.

Was,wenn das Kind
nicht fragt?
Dann würde ich das Thema ru-
hen lassen. Aufgezwungene Ge-
spräche über Themen, die nicht
interessieren, sind kontrapro-
duktiv. Grundsätzlich sind Kin-
der aber neugierige Wesen und
haben tausend Fragen, etwa
wenn die Mama schwanger ist.
Da kann man einhaken.

Undwenn es den Eltern einfach
zu peinlich ist?
Es stimmt, dass immer mehr
Eltern sich schämen, über Sex zu
reden. In den 80ern haben noch
drei Viertel ihre Kinder aufge-
klärt über Verhütung et cetera.
Heute sind es nur noch um die
60 Prozent. Obwohlwir eine im-
mer sexualisiertere Gesellschaft
sind,werdenwir individuell ase-
xueller,was sich auch bei derAb-
nahme der Sexualkontakte zeigt.
Über die Gründe kann ich nur
spekulieren, vermutlich steckt
entweder eine Übersättigung

oder auch eine Überforderung
dahinter. Wenn man beispiels-
weise in Pornos immer das ver-
meintlich Perfekte sieht, verun-
sichert das.

Müssen Kinder überhaupt
aufgeklärtwerden?
Wissen ist Schutz, auch vor se-
xuellem Missbrauch. Es ist total
wichtig, dass ein Kind über sei-
nen Körper Bescheid weiss und
ihmbewusst ist,was nur ihm ge-
hört.Aufgeklärte Kinder sind ge-
schützter als solche, bei denen
alles Sexuelle tabuisiert wird.

Man kann die Eltern aber nicht
dazu zwingen…
Deshalb sollte die Schule auf je-
den Fall aufklären, das kann sehr
witzig und lehrreich gemacht
werden. Es braucht dafür aber
geschultes Fachpersonal, gerne
auch von extern. Denn die gros-
se Scham betrifft natürlich nicht
nur Eltern, sondern auch die
Lehrer. Die versuchen häufig
auch heute noch, verschämt auf
die Facts aus demBiologieunter-
richt zu fokussieren.

Die Broschüre «HeyYou» des
Vereins Sexuelle Gesundheit
Schweiz soll Schulen unter­
stützen, doch die SVP sträubt
sich dagegen – können Sie das
verstehen?
Ich teile die Einschätzung der
Gegenseite, dass die Broschüre
mit Informationen über Sex-
spielzeug, Pornos undÄhnliches
nicht altersgerecht ist für 12-Jäh-
rige. Die sind ja häufig noch in
der Primarschule und haben
ganz andereThemen.Und es gibt
nochweitere kritische Punkte bei
«Hey You».

ZumBeispiel?
Das Thema Pornografie kommt
zwar vor, was ab der Sekundar-
stufe sicher gut ist. Immerhin
kommenheute bereits 14-Jährige
im Internet oftmit harter Porno-
grafie in Kontakt. Die Broschüre
verpasst es aber, die problemati-
schen Seiten davon angemessen
zu thematisieren. Dazu gehören
das Frauenbild in Pornos, das
Körperbild oder dass die dort ge-
zeigte Sexualitätmeist überhaupt
nicht der Realität entspricht.

Meinen das denn die
Jugendlichen?
Für junge Menschen, die noch
keine sexuellen Erfahrungen ge-
sammelt haben, sind Pornos eine
wichtige Informationsquelle.
Echten Sex gibt es ja nirgends zu
sehen. Da meint man dann
schnell, dass beispielsweiseAnal-
sex einfach dazugehört, selbst
wenn man gar keine Lust drauf
hat. An den Schulen sollte dar
über gesprochen werden, wie
eine selbstbestimmte Sexualität
aussehen kann.Eswürde deshalb
Sinn machen, Aufklärung nicht
als einmalige Sache zu betrach-
ten, sondern je nach Alter ange-
passt anzubieten.

Ist das alles Sache der Schulen?
Ein Teenager wird mit Mama
oder Papa kaum über Pornogra-
fie oder denGeschlechtsakt spre-
chenwollen. DieAufgabe der El-
tern ist dann eher, für die Toch-
ter den ersten Termin bei einer
Gynäkologin oder einem Gynä-
kologen zu organisieren oder
über Verhütung zu sprechen.

«Schon Kinder sind sexuelleWesen»
Kinderpsychologin über Aufklärung Eine Sexbroschüre für Teenager sorgt für Ärger. Aber wie geht Aufklärung
überhaupt, und wann sollte man damit anfangen? Antworten und Buchtipps gibt eine Basler Expertin.

«Wissen ist Schutz – auch vor sexuellem Missbrauch»: Die Kindertherapeutin Margarete Bolten betont,
wie wichtig es ist, dass Teenager über ihren Körper Bescheid wissen. Foto: Nicole Pont

«In meiner Playlist gibt es
alles von Soul, was ich schon
immer geliebt und interpretiert
habe, über Swing bis hin
zu wunderbaren Schweizer
Songs», schreibt Tanja
Dankner. «Für mein aktuelles
Album ‹Swingness› habe
ich Swing mit Swissness
vereint und mich mit unserem
Schweizer Kulturgut und
Hymnen unseres Landes
auseinandergesetzt. Dazu
gehören ‹Kiosk› von Rumpel-
stilz ebenso wie Mani Matters
‹Hemmige› und ‹079› von
Lo & Leduc. Meine Playlist
widme ich aber den Frauen
der Musikwelt.»

1 «Strange Fruit»
Billie Holiday (1939)

2 «Somethings Got A Hold
OnMe»
Etta James (1962)

3 «Orange Colored Sky»
Natalie Cole (1991)

4 «Smile»
Barbra Streisand (2003)

5 «A Change Is Gonna
Come»
Aretha Franklin (1967)

6 «These Foolish Things
(Remind Me Of You)»
Ella Fitzgerald (1957)

7 «Don’t Let Go (Love)»
En Vogue (1996)

8 «Ne partez pas
sans moi»
Céline Dion (1988)

9 «Immer wenn du
bei mir bist»
Nubya (2005)

10 «Bonjour bonjour»
Paola (1969)

11 «Im Momänt»
Steff la Cheffe (2010)

12 «Where To Go Now»
Alina Amuri (2011)

13 «Emma»
Sina (2019)

14 «Déjà-vu»
Elle (2022)

15 «Mir Allei»
Ynah (2020)

16 «Next to You»
Joya Marleen (2022)

17 «079»
Tanja Dankner (2022)

Aufgezeichnet: Nick Joyce

Tanja
Dankner
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Aufklärungsbücher für jedes Alter

— Vorschulkinder
Doris Rübel, «Wieso?Weshalb?
Warum? –Woher die kleinen
Kinder kommen», Ravensburger
Marliese Arold, «War ich auch in
Mamas Bauch?», Loewe
Anette Beckmann, Marion
Goedelt, «Carlotta, Henri und
das Leben: Tante Uli ist verliebt
und vermehrt sich», Tulipan
Achim Bröger, Franziska
Harvey, «Mama bekommt
ein Baby: Erste Aufklärungs­
geschichten», Arena

— Primarschulkinder
Katharina von der Gathen,
Anke Kuhl, «Klär mich auf:
101 echte Kinderfragen rund um
ein aufregendes Thema», Klett
Katharina von der Gathen,
Anke Kuhl, «Klär mich weiter auf:

Noch mehr echte Kinderfragen zu
einem aufregenden Thema», Klett
Dr. Thaddäus Troll, «Wo
kommen die kleinen Kinder her?
Ein Aufklärungsbuch für junge
Menschen», Atlantik
Carsten Müller, Sarah Siegl, «Von
wegen Bienchen und Blümchen!»,
EMF

— Jugendliche
Marc-Uwe Kling, «Der Tag, an
dem Papa ein heikles Gespräch
führen wollte», Carlsen
Susan Meredith, «Was Mädchen
wissen wollen: Das Mädchen­
fragebuch», Ravensburger
Alex Frith, «Was Jungs wissen
wollen – Das Jungenfragebuch»,
Ravensburger
Jörg Müller, Dagmar Geisler,
«Ganz schön aufgeklärt!», Loewe

«Die Broschüre
mit Informationen
über Sexspielzeug,
Pornos und
Ähnliches ist nicht
altersgerecht für
12-Jährige.»


